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ISC 2009: In Hamburg wird die Top-500-Rangliste der weltschnellsten Rechner publiziert  

Internationale Supercomputing-Gemeinde 
diskutiert die Systemarchitekturen der Zukunft 

Um einen Tag verlängert worden ist die 24. International Supercomputing Conference (ISC)  
in Hamburg: Als Vordenker der Allzweck-Computerei hat die Superrechnerszene hohen 
 Gesprächsbedarf in Sachen Cloud, Multicore und in den Anwendungsdisziplinen. 

Vier Themen setzt Konferenz-Chair Professor 
Hans Werner Meuer vom 23. bis 26. Juni 
(www.isc09.org) auf die Agenda: „Luftfahrt, Kli-
maforschung, High Performance Computing-
Forschung (HPC) und Cloud Computing.“ Bei 
letzterem stehen laut Meuer auch Auswirkun-
gen auf klassische High Performance-Architek-
turen wie symmetrische Multiprozessor-Syste-
me oder x86-Cluster zur Debatte – und deshalb 
reiten die drei Cloud-Pioniere Google, Amazon 
und Yahoo auf der ISC vor. IBM schickt David Tu-
rek, Vice President Deep Computing, in die Podi-
umsdiskussion, die das Verhältnis von Cloud 
Computing und HPC auslotet.  

Für den Forschungskomplex Umwelt und Kli-
ma treten auf der ISC internationale Experten 
aus Meteorologie, Geophysik, Wetter- und At-
mosphären-Forschung ans Rednerpult. Wie sich 
durch Simulationen Flugzeugantriebe verbes-
sern und das steigende Passagieraufkommen 
bewältigen lassen, darüber konferieren EADS, 
Airbus, Boeing und das Deutsche Zentrum für 
Luft- und Raumfahrt. 
„Die Aeronautic hat sich 
den Herausforderungen 
Energieeffizienz, Um-
weltschonung, Sicher-
heit und Wirtschaftlich-
keit zu stellen“, so Kon-
ferenzpräsident Meuer. 

Insgesamt 25 Vorträge 
werden am Scientific Af-
ternoon gehalten, der 
sich unter anderem mit 
der IT-Höchstleistungs-
forschung für Anwen-
dungen, Systemarchitek-
turen und der Organisa-
tion von hochskalieren-
den Systemen beschäf-
tigt.  

Die ISC findet seit 1986 statt. Auf die Frage, 
was denn den Reiz der Veranstaltung ausmacht, 
nennt Professor Horst Simon vom Lawrence Ber-
keley National Lab zwei Kriterien: „Zunächst ein-
mal wird die Top 500 der weltschnellsten Super-
rechner jedes Jahr auf der ISC publiziert – das 
Update erfolgt im Herbst auf der SC Supercom-
puter Conference von ACM und IEEE in den USA.“ 

Zudem sei die ISC so nützlich, „weil 1500 Teil-
nehmer zusammenkommen – nicht nur, um den 
Experten zuzuhören, sondern vor allem auch, 
um mit ihnen informell ins Gespräch zu kom-
men. Es geht also um Informationen aus erster 
Hand“. Simon selbst wird eine Session moderie-
ren, die sich mit der Frage beschäftigt: Multicore 
– more Moore or more trouble? Für den Ausstel-
lungsbereich sind 120 Techniklieferanten aus 45 
Ländern angekündigt. 

Unter den Keynote Speakers ist der Sun-Mit-
gründer Andreas von Bechtolsheim, der über die 
Evolution der Interconnects für das HPC reden 
wird. Professor Edgar Körner vom Honda Re-

search Institute Europe 
referiert über die Bemü-
hungen, künstliche In-
telligenz durch die Simu-
lation von Hirnfunktio-
nen zu erzeugen – Hon-
da betreibt aufwändige 
Robotikforschung. 

Nicht um Technik geht 
es bei Professor Gunter 
Dueck, bei IBM verant-
wortlich für flexible In-
frastrukturen: Er unter-
zieht die Wirtschaft iro-
nischer Kritik: Lean Brain 
Management – mehr Er-
folg und Effizienz durch 
das Einsparen von Intel-
ligenz. rr 
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ISC-Präsident Meuer: „Google, Amazon und 
Yahoo beleuchten die Cloud-Thematik.“ 

Ausbildungszentrum koordiniert zahlreiche Dienstleistungen 

Die Informatiker der ETH Zürich 
unterrichten vor Ort an Schulen 

Mehr Informatikkompetenz in der Gesellschaft soll den Nachwuchs für die Disziplin interessieren. Die 
Schweizer Elite-Uni ETH Zürich bemüht sich deshalb nach Kräften, über Dienstleistungen Schüler und  
Lehrkräfte zu betreuen. Auch das neue gymnasiale Ergänzungsfach Informatik wird unterstützt. 

Die Informatik ist in der heutigen Ge-
sellschaft – wie die Mathematik – ei-
ne Grundlagendisziplin“, konstatiert 
Herbert Bruderer, Professor für Infor-
mationstechnologie und Ausbildung 
an der ETH Zürich. „Informatik sollte 
deshalb in den Lehrplänen aller Aus-
bildungsstufen angemessen berück-
sichtigt werden.“ Das dem Informatik-
Department zugeordnete Ausbil-
dungs- und Beratungszentrum für In-
formatikunterricht (ABZ; www.abz.
inf.ethz.ch) fördere deshalb mit diver-
sen Dienstleistungen die Informatik-
ausbildung für Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene. 

Die Bandbreite reicht laut Bruderer 
vom Informatikunterricht an Mittel-
schulen über die Bereitstellung von 
Unterrichtsmaterialien, die Entwick-
lung von gedruckten und elektro-
nischen Lehrmitteln (www.evim. 
ethz.ch) bis hin zur Erstellung von 
Musterlehrplänen. „Weitere Schwer-
punkte bilden die Aus- und Weiterbil-
dung von Informatiklehrkräften für 
Mittel- und Fachhochschulen, die 
Durchführung von öffentlichen Ver-
anstaltungen wie Open Class und 
Ringvorlesung sowie die Mitwirkung 
an dem Bildungsportal EducETH.“ 

Bei Open Class bemüht sich das 
ABZ um Popularität – Inhalte sind bei-
spielsweise die „Sieben Wunder der 
Informatik“ oder „Programmieren für 
Alle“. Das Portal (www.educ.eth.ch) 
hält zahlreiche Unterrichtsmateria-
lien und Abhandlungen zur Informa-
tik vor, wobei das ABZ den Inhalt des 

Informatikteils ver-
antwortet. „Für den 
Unterricht an Mit-
telschulen stehen 
nicht nur Kernthe-
men im Mittel-
punkt wie Informa-
tionssysteme, Pro-
grammieren, Auto-
matenentwurf oder 
Algorithmen und 
Datenstrukturen“, 
so Ausbildungs-
experte Bruderer. 
„Aufgegriffen wer-
den auch Visualisie-
rung und numeri-
sche Algorithmen, 
Kommunikations-
netze, Kryptologie – 
bis hin zu Themen 
wie die Gestaltung 
von Webseiten und 
Biorechner.“ ETH-
Professoren und As-

sistierende unterrichten vor Ort an 
den Schulen. „Bisher ist eine rege 
Nachfrage zu verzeichnen – es sind 
bereits rund ein Dutzend Schulen mit 
von der Partie.“ 

Beim Angebot des ABZ für die Aus- 
und Weiterbildung von Informatik-
lehrpersonen stehen drei Studiengän-
ge zur Auswahl: 

· Master of Advanced Studies in Se-
condary and Higher Education in In-
formatik, 

· das Didaktikzertifikat in Informatik, 

· den Zertifikatslehrgang Informatik 
für Lehrkräfte (Certificate of Advanced 
Studies), die das gymnasiale Ergän-
zungsfach Informatik unterrichten 
möchten (www.inf.ethz.ch/zertifikat). 

„Das ABZ hat einen ausführlichen 
Musterlehrplan für das Ergänzungs-
fach Informatik ausgearbeitet“, be-
richtet Professor Bruderer. In der Pla-
nungsphase ist die international aus-
gerichtete deutsch-englische Zeit-
schrift Fachdidaktik Informatik. rr 

Die Informatiker der ETH Zürich (oben das Haupt -
gebäude) kümmern sich um Breitenbildung. 
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Bitkom fordert Pflichtfach 

Informatikunterricht 

weckt Interesse an IT 

Nach einer repräsentativen Umfra-
ge von Forsa haben 39 Prozent der 
befragten 1002 deutschen Ju-
gendlichen im Alter von 14 bis 25 
Jahren großes oder sehr großes In-
teresse an einem Beruf mit IKT-Be-
zug. Allerdings wollen nur elf Pro-
zent der Abiturienten Informatik, 
Elektrotechnik oder Mathematik 
studieren – in der Mehrheit die 
Männer: 17 Prozent der männ-
lichen Abiturienten planen ein 
Technikstudium, bei den Frauen 
sind es nur vier Prozent. 

Nach den Ergebnissen der vom 
Bitkom in Auftrag gegebenen Um-
frage zeigen Jugendliche ein höhe-
res Interesse an IT-Berufen, wenn 
sie in der Schule Informatikunter-
richt hatten. „Die Einführung eines 
Pflichtfachs Informatik ist drin-
gend erforderlich, um mehr junge 
Menschen für technische Studien-
gänge und Ausbildungswege zu 
begeistern“, so Bitkom-Präsident 
Professor August-Wilhelm Scheer. 
Nur die Hälfte der Befragten 
nimmt in Deutschland am Infor-
matikunterricht teil oder hat daran 
teilgenommen: Bisher ist nur in 
drei Bundesländern die Informatik 
Pflichtfach an Oberschulen. rr


